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Uber die kunst, Die Entschltisselung

DDR-Spione zu enttarnen

der Akte ,,Rosenholz”

Helmut Muller-Enbergs

In fritheren Zeiten wurden Biicher und
Akten auf Karteikarten verzeichnet, um
sie im Archiv schnell auffinden zu kon-
nen. Mithin sind Karteikarten lediglich
Findhilfsmittel, die zumindest einen
Namen und eine Signatur, mitunter wei-
tere Angaben enthalten. Sie sind stets ein
Versprechen auf das, was im Archiv aus-
gehoben werden wird. Das gilt insbeson-
dere fiir die Karteien eines Nachrichten-
dienstes und mehr noch fiir den Fall des
Spionagedienstes der DDR — Hauptver-
waltung A (HV A). Es sind von der
DDR-Spionage an Archivalien betriibli-
cherweise tiberwiegend nur die Kartei-
karten beziehungsweise deren Kopien
erhalten geblieben. Von tiber 63000 Vor-
gangen, die einstmals existierten, ist nur
jeder sechste Aktenvorgang noch erhal-
ten.

Diese Karteikopien haben den wun-
derschonen Namen ,Rosenholz” erhal-
ten, ein Name, den ein Mitarbeiter des
deutschen Bundesamtes fiir Verfassungs-
schutz auswaéhlte, als er unter drei Be-
zeichnungen, die jeweils mit dem Buch-
staben ,R” begannen, wihlen konnte.

Die so genannte Akte ,Rosenholz” ist
faszinierend: Mit ihrer Hilfe ldsst sich
vielleicht feststellen, wer die rund 6000
Spione der HV A in der Bundesrepublik
waren. Wer sie sind, was sie taten, lauten
die Fragen, die es in einem langwierigen
Forschungsprozess zu klaren gilt — und
die grofitenteils geklart werden konnen.
Im Nachfolgenden jedoch wird aus-
schliefSlich die Kartei ,, Rosenholz” vorge-
stellt.

Ihre Karteikarten hat die DDR-Spio-
nage verfilmt. Ihrem Format nach passten
die so erstellten Mikrofilme in 63 Creme-
Dosen. Die CIA hat dieses Material
durchgesehen und Karteikarten mit deut-
schen Beziigen auf CD-ROM gepresst,
mit einer Recherchedatei versehen und
der Behorde zugestellt. Insoweit gibt es
drei Formen von diesem Material:

Erstens das Original in Form der Kar-
teikarten. Diese existieren mit wenigen
Ausnahmen nicht mehr. Zweitens die
Mikrofilmkopie. Vermutungen nach sind
die Mikrofilme mehrfach kopiert worden.
Welche Fassung die CIA erhalten hat,
weifs man nicht. Vielleicht eine dritte oder
vierte Kopie? Und schliefSlich drittens die
Daten auf CD-ROM, wie sie heute vorlie-
gen.

Bei Betrachtung dieser Karteikarten-
Bilder gewinnt man folgenden Eindruck:
Sie wirken zerkratzt, mitunter so, als ware
Flussigkeit darauf getropft. Zahlreich
sind die Verunreinigungen. Diesen Zu-
stand hatten die von der HV A erstellten
Mikrofilme sicherlich nicht. Da verse-
hentlich drei Filme mit tiber 4000 Kartei-
karten, dievonder HV A zur Vernichtung
vorgesehen waren, in der Behorde ver-
blieben sind, weifs man von der hervor-
ragenden Qualitit dieser Mikrofilme.
Aus diesem Grund nimmt man an, die
von der HV A erstellten Mikrofilme wur-
den mehrfach fotokopiert.

Es fallt aber noch etwas auf: Um die
Bilder von diesen Karteikarten lesbarer
zu machen, haben die Ersteller der CD-
ROM teilweise eine Art intelligenter Soft-
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ware genutzt. Diese hat die Eigenschaft,
Schmutzstellen auf den Bildern der Kar-
teikarten verschwinden zu lassen, damit
man Buchstaben und Zahlen deutlicher
lesen kann. Diese Software hat die Kontu-
ren schdrfer gemacht. Waren jedoch Ver-
unreinigungen auf dem Schrift- oder Zah-
lenbild, so entstand versehentlich eine
sehr unangenehme Folge: Manchmal
wurden Zahlen verdndert, teils bei der
entscheidenden Registriernummer, teils
Buchstaben bei den Namen. In der Regel
stellt dies fiir die Behorde kein Problem
dar, da die Ersteller der CD-ROM so be-
handelte Karteikarten mehrfach und mit
verschiedener Software eingescannt ha-
ben. Leider trifft das nicht auf alle Kartei-
karten zu. Das hat vielleicht zur Folge,
dass man eine in der Kartei vorhandene
Person nicht finden kann.

Manchmal gab es in der Rechercheda-
tei Abschreibefehler durch die Ersteller
dieser CD-ROM. Zumeist konnten sie je-
dochvonder ,Birthler-Behorde” beseitigt
werden, aber auch diese arbeitete nicht
fehlerfrei. Noch heute sind Korrekturen
erforderlich.

Unvollstandigkeit

Die Faksimile auf den CD-ROM sind aus
vielfaltigen Griinden unvollstdndig. Die
HV A selbst hat zu ihrer aktiven Zeit die
Karteien wiederholt ergédnzt —und Kartei-
karten auch wieder entfernt. Zum Gliick
hat sie die entfernten Karteikarten eben-
falls verfilmt. Diese Filme — mit mehreren
zehntausend Karteikartenabbildungen —
sind teilweise erhalten geblieben. Die
Loschfilme befanden sich immer in der
Behorde. Schon insoweit war die Kartei
der HV A zu keinem Zeitpunkt vollstan-
dig. Es wurden jedoch von der HV A nur
ganz selten Karteikarten durch inoffi-
zielle Mitarbeiter (IM) entfernt, allenfalls
wurden solche Karteikarten erneuert.
Die Ersteller der CD-ROM haben der
Behorde nur die Karteikarten mit deut-
schen Beziigen iibergeben. Sie waren da-
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bei zweifelsfrei um Vollstandigkeit be-
miitht. Manchmal haben sie allerdings
eine Karteikarte vergessen, was zumeist
dann der Fall war, wenn eine deutsche
Nationalitdt nicht angegeben war und
Riickschliisse durch den Namen oder die
Adresse nicht moglich waren. Hier wird
man langfristig dariiber nachdenken
miissen, gezielt Nachfragen zu stellen.

Teilweise haben sich die Ersteller der
CD-ROM auch vertan. So enthélt die
Datei ,, Rosenholz” 52 Karteikarten mit
Auslandern aus sechzehn Liandern wie
Afghanistan (zwei), Argentinien (drei),
aber auch den USA (vier), die nach den
Vorgaben der CIA nicht an Deutschland
hatten gehen sollen.

Die Mikrofilme, so wie sie die CIA ver-
mutlich erhalten hat, waren gleichfalls
nicht vollstandig. So fehlen definitiv alle
Nachnamen mit der Buchstabenfolge
,La” bis ,Li”. Es gibt zwar ein paar Na-
men mit dieser Buchstabenfolge, was
aber nur dann der Fall ist, wenn es sich
um einen Doppelnamen wie beispiels-
weise bei dem abgeschopften Biirger
,Lehmann-Brauns” handelt. In solchen
Fallen hat die HV A fiir jeden Teil des Na-
mens eine Karte eingestellt. Im Beispiel-
fall dann auch unter ,Brauns”, die noch
existiert.

Es gibt noch einen weiteren Grund,
warum die Kartei unvollstindig ist. Die
von der CIA eingeworbenen Mikrofilme
enden zeitlich im Dezember 1987. Ledig-
lich einzelne Karteikarten sind noch ab-
gebildet, die in der ersten Woche des Jah-
res 1988 entstanden sind. Das bedeutet,
dass Karteikarten zu mindestens 6000
Personen fehlen. Diese Liicken konnen zu
einem geringeren Teil durch Erkennt-
nisse geschlossen werden, die sich aus an-
deren Archivalien der Behorde ergeben.

Gefalschte Identitaten

Innerhalb der HV A hatte die Personen-
kartei einen Namen: F 16. Auf ihr wurden
alle Personen verzeichnet, fiir die man



Die Entschlisselung der Akte ,Rosenholz”

sich interessierte, etwa in Parteien, Minis-
terien, Militar oder in der Wirtschaft. Die
Ersteller der CD-ROM iibergaben der Be-
hérde insgesamt 293 000 Datensitze. Da-
runter befinden sich Angaben zu ledig-
lich 6000 inoffiziellen Mitarbeitern in der
Bundesrepublik und mehrere zehntau-
send Karteikarten zu Biirgern der DDR,
die die HV A auf verschiedene Weise
unterstiitzt haben. Diese 293000 Daten-
sdtze setzen sich aus mehreren Kompo-
nenten zusammen.

Zunidchst: Es sind die erwdhnten
Dubletten enthalten. Die Ersteller der
CD-ROM haben manch eine Karteikarte
mehrfach gescannt. Dies war in 13000
Féllen gegeben. Somit handelt es sich
tatsdchlich um etwa 280000 einzelne
Personenangaben.

Die HV A hat jedoch auch Falschiden-
titdten fir ihre IM und hauptamtlichen
Mitarbeiter in diese Kartei eingestellt.
Diese sind heute nur sehr schwer zu iden-
tifizieren, da mitunter auch die Angaben
von echten Bundesbiirgern benutzt wur-
den, ohne dass diese davon gewusst ha-
ben. Deren Grofienordnung lésst sich bis-
lang noch nicht ermitteln. Es liegen Hin-
weise vor, dass es sich um etwa 17000
Karteikarten mit Falschidentititen han-
deln konnte. Die HV A hatte zuletzt 60 000
gefélschte Ausweise der Bundesrepublik
im Umlauf. Mithin kénnen daher auch
noch mehr Falschidentitédten in der Kartei
enthalten sein.

Eine Kartei, die mit dieser Personen-
kartei nichts gemein hat, wurde — von
wem auch immer — ebenfalls in diese Kar-
tei einsortiert: die so genannte Arbeits-
kartei mit rund 2800 Angaben zu haupt-
amtlichen Mitarbeitern der HV A. Somit
sind in der Personenkartei nicht nur die
Falschidentititen von Hauptamtlichen
der HV A erfasst, sondern auch deren
Klaridentitaten.

Schliellich fehlen mitunter Kartei-
karten von IM mit deutschem Bezug,
Personen, von denen die Behorde auf-

grund noch vorhandener Unterlagen
weifs.

Mithin birgt die Kartei in der Summe
drei grofSe Probleme: Zu einem nachrich-
tendienstlichen Aktenvorgang gehoren
in der Regel mehrere Personen, von de-
nen meist nur eine Person der IM ist. Das
sieht man jedoch den Karteikarten, die zu
einem Vorgang gehoren, in der Regel
nicht an. Da zumeist die Akten fehlen,
féllt es schwer, gerichtsfest herauszufin-
den, wer der IM ist. Diesist eine sehr kom-
plizierte Frage und fiihrt in manchen Fal-
len zu keinem Ergebnis. Das heifit, ob-
wohl man weif3, dass einer von ihnen der
IM ist, kann die Behorde keine Mitteilung
geben. Wiederholt gibt es auf der Kartei-
karte den Aufdruck ,HP” wie Hauptper-
son, wobei das aber nicht immer der IM
sein muss, sondern auch jemand sein
kann, fiir den sich die HV A besonders
interessiert hat. Insoweit ist dieser Auf-
trag nur bedingt ein helfender Hinweis.

Auf einem solchen nachrichtendienst-
lichen Aktenvorgang wurden {iberdies
auch die schon angefiihrten Falschiden-
titdten gespeichert. Mitunter findet sich
dort der Auftrag ,Dokument”, was ein
Hinweis auf eine Falschidentitit sein
konnte, aber nicht sein muss. Auch dies
erschwert die Identifizierung der IM er-
heblich.

Die Namen sind, insbesondere wenn
sie handschriftlich auf den Karteikarten
aufgetragen wurden, schlechtleserlich. Es
kann sein, dass sie deshalb auch in der Re-
cherchedatei falsch abgeschrieben wor-
den sind. Ebenfalls wurden moglicher-
weise Nachnamen von Ledigen notiert,
diespéter geheiratethaben. Insolchen Fal-
len wird die Recherche erschwert.

Beziehungen zur Spionage

Die Personenkartei gibt keine Auskunft
dariiber, welche Beziehung die Person
zum DDR-Spionagedienst HV A hatte.
Dort findet sich jedoch eine Vorgangs-
nummer, mit der man in einer zweiten
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Kartei, der Vorgangskartei, ndhere Hin-
weise erhilt. Auch diese Kartei endet im
Dezember 1987. Diese Kartei heifit F22. In
,Rosenholz” fehlen etwa 5600 Karteikar-
ten, die erst in den Nachfolgejahren 1988
und 1989 angelegt worden sind. Zum
Gliick verfiigt die Behorde iiber eine
elektronische Fassung der Vorgangskar-
tei, die bis zum Mai 1989 reicht. Diese Lii-
cke wird somit fast vollstandig geschlos-
sen. Zugleich konnte festgestellt werden,
dass die Ersteller der CD-ROM diese Kar-
teinahezu liickenlos an die Behorde tiber-
geben haben.

Inoffizielle Mitarbeiter

Die Karteikarten der Personen- und Vor-
gangskartei geben fiir sich genommen
nicht in jedem Fall eine abschlieffende
Aussage dartiber, wer IM war. Es bleibt
hier bei der Bewertung stets ein Risiko.
Aus diesem Grund ist eine dritte Stasi-
Unterlage, die zu ,Rosenholz” gehort,
von beachtlichem Wert. Die HV A fiihrte
eine Statistik mit sehr detaillierten Anga-
ben. Diese Statistik gibt es in mehreren
Teilen, sortiert nach A, B und C. Bei-
spielsweise A wie Bundesbiirger oder B
wie Ausliander. Die Ersteller der CD-
ROM stellten der Behorde jedoch ledig-
lich den Teil A fiir die Bundesbiirger zur
Verfiigung. Insgesamt erhielt die Be-
horde lediglich 1703 solcher Statistikbo-
gen, obgleich es wesentlich mehr davon
gibt (mindestens 238), die auch beim CIA
vorhanden sind. So liegen der Behorde
keine vom Teil B vor, die fiir mindestens
600 Ausldnder angelegt worden waren.
In diesen Statistikbogen finden sich
Angaben zur Werbung des IM, zu sei-
nem Motiv, wer ihn warb, wo er gewor-
ben wurde, wo er arbeitete, wohnte, wel-
ches Alter und Geschlecht er hat und
welche nachrichtendienstlichen Mittel
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man ihm iibergeben hat. Nach bisherigen
Erkenntnissen sind 7500 Akten der HV A
zu deren inoffiziellen Mitarbeitern erhal-
ten geblieben. Weitere 1500 Akten exis-
tieren zu beobachteten Personen oder
solchen, die IM werden sollten. Nur sel-
ten handelt es sich hierbei um Akten von
bedeutenden IM. In der Regel sind es Ak-
ten von inoffiziellen Mitarbeitern der
DDR, die ihre Adresse, Telefon oder
Wohnung zur Verfligung gestellt haben,
die aber auch als Instrukteure, Werber,
Tipper oder Kuriere tédtig waren. In die-
sen Akten finden sich oftmals bedeu-
tende Hinweise auf bundesdeutsche IM.

Licken schlieBen

Als besonders niitzlich erweisen sich Da-
teien, die von den vier Auswertungsrefe-
raten der HV A gefiihrt worden sind. Hie-
rin wurden seit 1969 alle Informationen
gespeichert, an die die HV A herange-
kommen ist. Eine jede Information ist mit
der Vorgangsnummer versehen, sodass
diese im besten Fall einem konkreten IM
zugeordnet werden kann. Anhand der
durch ,Rosenholz” iiberlieferten Akten
und Dateien sowie mittels der Erkennt-
nisse von Ermittlungsbehoérden ist zu
erwarten, dass ein nahezu vollstindiges
Bild iiber die IM der HV A in der Bundes-
republik erstellt werden kann.

Im Juli 2003 richtete die Behorde die
Forschungsgruppe ,Rosenholz” ein. Sie
analysiert die Karteien und fiihrt diverse
Untersuchungen durch. Der Abschluss-
bericht wurde im Dezember 2004 fertig
gestellt. Darin sind alle Erkenntnisse tiber
,Rosenholz” enthalten, tiber die hier le-
diglich auszugsweise berichtet werden
konnte. Doch ldsst sich abschliefiend fest-
stellen: Noch nie war ein Nachrichten-
dienst so nackt wie die HV A — trotz mas-
senhafter Vernichtung von Akten.



	Schaltfläche1: 


